
Genosse Heinz Kuhnke, OFK 
(rechts), gehört zu den Ge­
nossen, die als Parteigrup­
penorganisatoren gewählt 
wurden.

Parteigruppenwahlen spiegelen
koHektive Verantwortung wider

In allen Parteigruppen un­
seres Werkes und in acht Ab­
teilungsparteiorganisationen 
sind die Wahlberichtsver­
sammlungen abgeschlossen 
und die Funktionäre gewählt.

Besonders in den Partei­
gruppen hat es sich positiv 
ausgewirkt, daß verantwort­
liche Funktionäre der zentra­
len Parteileitung die Partei­
gruppenorganisatoren berie­
ten und zusätzliche Schulun­
gen erfolgten. Auch die APO- 
Leitungen führten mit den 
Gruppenfunktionären dif­
ferenzierte Konsultationen 
durch. Den Beratungen lagen 
die Beschlüsse des IX. Par­
teitages und der danach fol­
genden Plenartagungen so­
wie das Referat des Mitglie­
des des Politbüros des ZK 
der SED und 1. Sekretärs der 
Bezirksleitung der SED Ber­
lin Genossen Konrad Nau­
mann auf der Berliner Par­

Vorwärts und nicht vergessen ... Hervorragender Neuerer
In allen Weittbeweibspro- 

grammen isit die langjährige 
Tradition der Arbeiterklasse, 
die internationale Solidarität, 
fester Bestandteil der Arbeit.

Für einige Kollektive 
wurde der freiwillige Ar­
beitseinsatz vorn 28. Okto­
ber zugleich mit einer Soli­
daritätsspende verbunden. So 
überwiesen z. B. die insge­
samt 21 Kolleginnen und 
Kollegen der sozialistischen 
Kollektive „German Titow", 
TGV, und „Carl v. Os­
sietzky", TGW, aus ihrem 

teiaktivtagung zugrunde und 
wurden von der Wahldirek­
tive des ZK der SED ergänzt.

Die Leitung der Betriebs­
parteiorganisation schätzt 
ein, daß die Genossen in un­
seren Parteigruppen, beson­
ders in der außerordentlich 
komplizierten Situation der 
Planerfüllung, enger zusam­
menrückten und ihre Verant­
wortung richtig erkannten. 
In zahlreichen Fällen wur­
den sie Organisatoren bei der 
Aufholung der Planrück­
stände. Die Tatsache, daß es 
im Oktober gelang, die ein­
getretenen Rückstände von 
10,1 Mio M bis auf 0,9 Mio M 
abzubauen, gab auch unseren 
Parteigruppen neuen Auf­
trieb. Den Genossen wurde 
damit bestätigt, daß im Kol­
lektiv der Werktätigen große 
Kräfte vorhanden sind, um 
die komplizierten Aufgaben

Überstundenerlös 340,— M 
auf das Solidaritätskonto.*

12 von unseren vietname­
sischen Praktikanten arbei­
teten am 28. Oktober im 
Schalterbau ulnd in den 
Vorwerkstätten. Das von ih- 
nen erarbeitete Geld wird 
Voll für die Beseitigung von 
Hochwasserschäden in ihrer 
Heimat zur Verfügung ge­
stellt. Eine zwjeite Schicht 
windi zulm gleichen Zweck 
vorbereitet. 

zu erfüllen. In der jetzigen 
Moral und Geschlossenheit 
bewahrheitet sich die For­
mulierung von Genossen 
Naumann auf der Berliner 
Parteiaktivtagung, daß in der 
Parteigruppe wesentlich ent­
schieden wird, ob und wie 
der Plan erfüllt wird, daß 
dort die Kampfkraft der Par­
teiorganisation in der Arbeit 
jedes einzelnen Genossen 
sichtbar Wird und sich in der 
Parteigruppe schließlich kei­
ner verstecken kann.

Die Rechenschaftsberichte 
widerspiegelten die kollek­
tive Verantwortung der Ge­
nossen. Von der Grundlinie 
der Parteipolitik ausgehend, 
wurde die richtige Ausgangs­
position, die Erfüllung der 
Planaufgaben in Verbindung 
mit der notwendigen Kampf­
kraft des Parteikollektivs 
verknüpft.

Auf einer Festveranstal­
tung des Bundesvorstandes 
des FDGB zeichnete die stell­
vertretende Vorsitzende Jo­
hanna Töpfer am 19. Oktober 
50 hervorragende Neuerer 
der DDR aus.

Zu ihnen gehört unser Ge­
nosse Herbert Schulz, Werk­
zeugmacher. Genosse Schulz 
erarbeitete gemeinsam mit 
anderen Kollegen des Werk­
zeugbaus das Bandstahl­
schnittverfahren anwen­
dungsreif für unseren Be­
trieb. Das Gewicht der Werk­

Am 28. Oktober

Vohe Tagesteistung von 
1,1 Mio Mark erzielt 
Interview mit Produktionsdirektor Genossen 
Jürgen Freese

Redaktion: In allen Betrie­
ben unserer Republik wur­
den während des freiwilligen 
Arbeitseinsatzes am 28. Ok­
tober gute Produktionsergeb­
nisse erzielt. Wie war die Be­
teiligung in unserem Betrieb, 
und was wurde erreicht?

Genosse Jürgen Freese: 
Der Aufruf der „Elektroköh­
ler" zur Leistung eines zu­
sätzlichen freiwilligen Ar­
beitseinsatzes am 28. Oktober 
1978 fand auch bei den Kolle­
gen unseres Werkes ein brei­
tes Echo. Entsprechend den 
technologisch bedingten Ab­
läufen bei der Realisierung 
der Planaufgaben wurde der 
zusätzliche Arbeitseinsatz am 
14., 21. und 28. Oktober 1978 
durchgeführt, wobei der 
Haupteinsatz am 28. Oktober 
erfolgte.

Am zusätzlichen freiwilli­
gen Arbeitseinsatz haben 
sich alle Betriebe und Berei­
che beteiligt. Insgesamt wa­
ren es 2382 Kolleginnen und 
Kollegen, wovon 2106 unmit­
telbar in der materiellen 
Produktion zum Einsatz ka­
men. Damit wurde die in der 
Konzeption des Werkdirek­
tors für diesen Einsatz gege­
bene Orientierung beträcht­
lich übertroffen. Während 
des freiwilligen Arbeitsein­
satzes selbst wurde in allen 
Kollektiven mit hoher Ein­
satzbereitschaft gearbeitet.
Das Ergebnis ist eine volle 
Tagesleistung von 1,1 Mio M, 
die entscheidend mit dazu 
beigetragen hat, die für den 

zeuge und die Lieferzeiten 
werden damit enorm verrin­
gert.

Herbert Schulz hat sich 
seit zwei Jahren besondere 
Verdienste bei der überbe­
trieblichen Verbreitung des 
Verfahrens und der notwen­
digen Durchsetzung einer 
eigenen Bandstahlproduktion 
in der DDR erworben.

Wir gratulieren unserem 
Genossen Herbert Schulz und 
wünschen ihm weiterhin so­
viel Kampfgeist und Durch­
setzungskraft wie bisher.

Monat Oktober gestellte Auf­
gabe in der Realisierung der 
IWP beträchtlich zu überbie­
ten.

Redaktion: Gibt es Lei­
stungen, die besonders her­
vorgehoben werden sollten?

Genosse Jürgen Freese: 
Zunächst gilt es, allen am 
Einsatz beteiligten Kollekti­
ven und Kollegen Dank und 
Anerkennung für die hohe

Einsatzbereitschaft und die 
erreichten Leistungen aus- 
zusprechen. Stellvertretend 
für alle möchte ich folgende 
Leistungen hervorheben:

Die Kollegen des V-Be- 
triebes haben 1624 produk-

(Fortsetzunp auf Seite 2)

Ausgezeichnet
Als Zeichen der Wür­

digung besonderer Ver­
dienste und persönlichen 
Einsatzes zur Stärkung 
der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse der Deut­
schen Demokratischen 
Republik wurde unse­
rem Genossen Siegfried 
Harenburg die Ver­
dienstmedaille der
Arbeiterklasse in Silber 
vom Ministerrat der 
Deutschen Demokrati­
schen Republik, Mini­
sterium des Innern, 
verliehen.
Herzlichen Glückwunsch!
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Quer durchs Werk Für den Schutz der Republik
Neues Verteidigungsgesetz ab 1. November 1978

Mein Standpunkt

Unser Autor, Genosse Hans 
Liedtke, Mitglied des ZV-Komi- 
tees

Wort gehauen
Am 34. Oktober 1978, 

pünktlich um 12.30 Uhr. mel­
dete der Baubrigadier Wer­
ner Schulz dem amtierenden 
Werkdirektor Genossen
Röske die termingerechte Er­
füllung des Auftrages „Re­
konstruktion der Gleisanlage 
im Gebäude 11" in allen drei 
Bauabschnitten.

Was ging dieser Meldung 
voraus ?

Die Abteilung TA erhielt 
am 11. September 1978 den 
Auftrag zur Rekonstruktion 
dieser Gleisanlage, um auch 
die Einführung des neuen 
630-MVA-Trafos zu schaffen. 
Uber die während des Bau­
geschehens aufgetretenen 
Schwierigkeiten und die neue 
Verpflichtung des Kollektivs 
berichteten wir bereits in 
einem Interview mit dem 
Kollegen Albrecht im 
„TRAFO" Nr. 38.

Der termingerechte Ab­
schluß der Arbeiten gelang, 
weil ein Musterbeispiel so­
zialistischer Zusammenarbeit 
zwischen den Abteilungen 
TA, O, QOP und MT prakti­
ziert wurde. Die Erhöhung 
der Effektivität und Steige­
rung der Arbeitsproduktivi­
tät standen neben voller 
Ausnutzung der Arbeitszeit 
im Vordergrund. Viele gute 
Ideen und Verbesserungen 
im Arbeitsablauf, welche die 
Kollegen einbrachten, wur­
den an Ort und Stelle sofort 
verwertet. Deshalb hier noch 
einmal Dank an alle beteilig­
ten Kollegen.

Nach der Übergabe wurde 
der Bauabteilung der „Wil- 
helm-Pieck-Wimpel" über­
reicht. Vor Ort zeichnete der 
Technische Direktor Genosse 
Jäger die Kollegen Harry 
Wahl und Kurt Eggers als 
„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" aus. Der Kollege 
Herbert Westphal wurde als 
„Bester Meister" geehrt. 
Herzlichen Glückwunsch!

Vor 17 Jahren, am 20. Sep­
tember 1961, hat die oberste 
Volksvertretung unserer Re­
publik das Gesetz über die 
Verteidigung der Deutschen 
Demokratischen Republik 
beschlossen. Damals wurde 
in der Begründung der Ge­
setzesvorlage dargelegt, daß 
das Verteidigungsgesetz sei­
nem Inhalt und seiner Ziel­
stellung nach unserer hohen 
Verantwortung entspricht, 
die wir für den Schutz unse­
rer Arbeiter-und-Bauern- 
Macht, für das Leben und 
Eigentum unserer Bürger so­
wie für die Sicherung des 
Friedens tragen.

Auf der 7. Tagung am 
13. Oktober 1978 behandelte 
die Volkskammer der DDR 
als ersten Tagesordnungs­
punkt das Gesetz über die 
Landesverteidigung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik (Verteidigungsge­
setz).

Der Minister für Nationale 
Verteidigung, Armeegeneral 
Heinz Hoffmann, begründete 
den Entwurf des überarbeite­
ten und neugefaßten Ver­
teidigungsgesetzes. In der 
Abstimmung nahm die ober­
ste Volksvertretung der DDR 
das Verteidigungsgesetz 
einstimmig an.

Voite Tagesleistung
(Fortsetzung von Seite 1) 

tive Stunden zusätzlich er­
arbeitet und so wesentliche 
Voraussetzungen zur Aufho- 
lung der Planrückstand und 
zur Stabilität des Monatspla­
nes Oktober geschaffen.

Ähnliches gilt für die 
Kollegen in N, die als wichti­
ger Zulieferbetrieb für alle 
Finalbetriebe ebenfalls 2200 
produktive Stunden erbracht 
haben und damit alle Zulie­
ferungen termingerecht ab­
sicherten.
W Die Kollegen in R haben 
gute Leistungen, insbeson­
dere bei der Sicherung 
Planes im Wandlerbau, 
Stufenschalterbau und in 
Konsumgüterfertigung 
zielt.
a Im O-Betrieb wurden
Aktivitäten der Kollektive 
mit Erfolg darauf konzen­
triert, zusätzliche Geräte zur 
Stabilisierung der Monats­
planerfüllung Oktober be­
reitzustellen.
a Die Kollegen im F-Betrieb 
haben intensiv mit allen Kol­
lektiven an der Aufholung 
der Planrückstände und der 
Sicherung des Monatsplanes 
Oktober gearbeitet. Hier 
wurden im Sicherungsbau 
und in der Ersatzteilproduk­

des 
im 

der 
er-

die

tion insgesamt 68 000 Mark 
erarbeitet und als Überbie­
tung der Monatsaufgabe Ok­
tober abgerechnet.
3 Hervorzuheben sind auch 
die Leistungen der Kollek­
tive in den Bereichen, die 
Voraussetzungen für die er­
folgreiche Durchführung des 
Einsatzes geschaffen haben 
bzw. die unmittelbar durch 
ihren Einsatz die Kollektive 
in der Produktion unterstütz­
ten.

Redaktion: Welche Schluß­
folgerungen für die Leitungs­
tätigkeit ergeben sich aus 
diesem Einsatz?

Genosse Jürgen Freese: Es 
war überall offensichtlich, 
daß die Arbeit sehr gut vor­
bereitet war. Darin liegt eine 
wesentliche Voraussetzung 
für das Erreichen der hohen 
Arbeitsergebnisse. Die
Schlußfolgerungen für die 
Leitung müssen deshalb in 
erster Linie darin bestehen, 
den Fragen der qualifizierten 
Vorbereitung der Produktion 
noch mehr Bedeutung bei­
zumessen und zielgerichtet 
bessere Lösungen durchzu­
setzen, als das bisher gelun­
gen ist.

Redaktion: Wir bedanken 
uns für dieses informative 
Gespräch, Genosse Freese.

UMSER BEITRAG FW DIE KtNDER
WOH

Der Hauptgrund für di< 
Überarbeitung und die Neu 
fassung des Verteidigungs­
gesetzes besteht darin, die 
Konsequenzen der Verfas­
sung von 1974 für die gesetz­
lichen Regelungen über die 
Landesverteidigung zu zie­
hen sowie die militärpoli­
tischen und militärwissen­
schaftlichen Erkenntnisse 
und Erfordernisse der Ge­
genwart und absehbaren Zu­
kunft zu berücksichtigen, 
und außerdem unterlag die 
weltpolitische Situation in 17 
Jahren einer stetigen Ent­
wicklung.

Durch die Aufnahme fast 
aller grundsätzlichen Fragen 
der Landesverteidigung, ein­
schließlich der Zivilverteidi­
gung, in das neue Gesetz 
können das bestehende Ver­
teidigungsgesetz von 1961 
und die Gesetze über den na­
tionalen Verteidigungsrat 
von 1960 und 1964 sowie das 
Zivilverteidigungsgesetz von 
1970 außer Kraft gesetzt wer­
den.

Ich möchte besonders auf 
den Beitrag unseres Volks­
kammer-Abgeordneten Sieg­
fried Kaiser hinweisen. Er 
empfahl dem Plenum der 
Volkskammer, dem Gesetz in 
der vorliegenden Fassung die

Zustimmung zu geben und es 
mit Wirkung vom 1. Novem­
ber 1978 in Kraft zu setzen. 
Der TROjaner und Volks­
kammer-Abgeordnete Ge­
nosse Siegfried Kaiser sagte 
zum Abschluß seiner Emp­
fehlung zu den Abgeordneten 
der Volkskammer: „Erlauben 
Sie mir zum Schluß noch ein 
Wort: Ich möchte die Gele­
genheit nutzen — und dabei 
bin ich sicher, die Zustim­
mung aller Abgeordneten zu 
haben —, um von der Tribüne 
dieses Hauses allen Angehö­
rigen unserer Nationalen 
Volksarmee und der anderen 
bewaffneten Kräfte der 
Deutschen Demokratischen 
Republik für ihre bisherigen 
Leistungen hohe Anerken­
nung und Dank zu sagen und 
ihnen weitere große Erfolge 
bei der allseitigen militä­
rischen Stärkung unseres so­
zialistischen Vaterlandes zu 
wünschen."

Wir, die Genossen der Zi­
vilverteidigung des Transfor­
matorenwerkes, beziehen 
diese anerkennenden Worte 
auch auf unsere Arbeit und 
versichern deshalb, daß wir 
weiterhin mit ganzer Kraft 
die Aufgaben der Zivilvertei­
digung unseres Werkes erfül­
len werden. Hans Liedtke

Oktober - Ptan 
wurde überboten

Die angestrengte gute Ar­
beit der Kollektive im Monat 
Oktober führte zur Überer­
füllung der gestellten Mo­
natsaufgabe. Die im Septem­
ber eingetretenen Rück­
stände wurden bis auf 894 000 
Mark abgebaut. Die hohe Ta­
gesleistung aus dem zusätz­
lichen Arbeitstag hat uns 
dabei wesentlich vorange­
bracht. Die restliche Aufho­
lung ist im Monat November 
bei Fortführung der einsatz­
bereiten, disziplinierten Ar­
beit möglich.

Der Umsatzplan wurde per 
Oktober mit 2,3 Prozent 
übererfüllt und der Liefer­
rückstand zu SU-Stufen- 
schaltern aufgeholt.

Ich möchte allen Arbeitern 
und Angestellten für die im 
Oktober gezeigte Leistungs­
bereitschaft Dank und An­
erkennung aussprechen.

Besondere Anerkennung 
gehört den Kollektiven des 
Groß- und Mitteltrafobaues, 
des Stufenschalterbaues, des 
Leistungsschalter- und Tren­
nerbaues, des Wandlerbaues, 
der Vorfertigung V und der 
Bauabteilung unseres Wer­
kes. Mit der Realisierung von 
rund 32 Mio M im Monat Ok­
tober haben wir 83 Prozent 
des Jahresplanes realisiert.

Im Monat November ist 
von den verbleibenden 
17 Prozent des Jahresplanes 
eine Aufgabe von 25 Mio M 
und im Dezember von 
25,6 Mio M IWP zu realisie­
ren.

Auf dieser Tafel im Speise 
saal des Hauptwerkes wird 
ab November der Stand der 
einzelnen AGL in dieser 
Sondersolidaritätsaktion aus­
gewiesen.

Auszeichnung
Am 25. Oktober 1978 wurde 

Kamerad Gerhard Redemann 
mit dem Ehrenabzeichen des 
DRK der DDR in Bronze aus­
gezeichnet.

Kamerad Redemann ist 
seit dem 25. März 1966 Mit­
glied des DRK. Er leistete 
stets eine gute Arbeit, ob als 
Gesundheitshelfer im Rah- i 
men der ASAO 20 oder als 
langjähriges Komitee-Mit­
glied unserer Grundorgani- 
sation.

Seit 1966 ist er in unseren) 
Komitee für die Hygienear- 
beit verantwortlich. Diese 
Aufgabe wird von ihm mit 
hoher Einsatzbereitschaft 
wahrgenommen.

Wir wünschen dem Kame­
raden Redemann für seine 
weitere Arbeit alles Gute.

Ermel 
Vorsitzender der DRK 

Grundorganisation

!n
eigener Sache
Wir möchten noch einmal 

darauf hinweisen, daß unser 
„TRAFO" über einen unbe­
stimmten Zeitraum hinweg 
nur noch 14täglich erscheint 
Nächste Ausgabe: 27. Novem­
ber.

Die Aufgaben sind entspre­
chend dem festgelegten Sor­
timent zu erfüllen und stel­
len hohe Anforderungen an 
alle Leiter und Kollektive.

Überall ist dafür zu sorgen, 
daß die vom Leiter fixierten 
Tagesaufgaben termin- und 
qualitätsgerecht voll reali­
siert werden, und zwar an je­
dem Arbeitsplatz und mit 
höchster Zuverlässigkeit.

Gehen wir also in allen 
Kollektiven unduldsam, ein­
satzbereit und kämpferisch 
an die Erfüllung der Pla­
naufgaben November. Damit 
schaffen wir die Ausgangs­
basis für die Erfüllung des 
Jahresplanes 1978.

(Bericht des Werkdirektors 
Genossen Manfred Friedrich 
über die Planerfüllung im 
Betriebsfunk am 6. Novem­
ber 1978)

Sprechstunde 
des Werkdirektors

Die nächste Sprechstunde 
des Werkdirektors, an der 
auch ein Vertreter unserer 
Abgeordnetengruppe
nimmt, findet am 28. Novem­
ber im Sitzungszimmer der 
Werkleitung statt. Beginn: 
15 Uhr.

teil-

Wir gratulieren . ..
. . . unseren Kolleginnen 
Martina Grasselt, WZ, und 
Karin Falk, APD, zur Geburt 
ihrer Söhne, ünd Kollegin 
Heidrun Kursawe, OAK, zur 
Geburt ihrer Tochter. Wir 
wünschen den Muttis und 
ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohl­
ergehen.

TRAFO Nr. 42/78
Seite 2
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Nicht dem Zufati Übertassen AB!-Kontro!!e Quer durchs Werk

interview mit dem steiivertretenden Direktor der BS, Genossen Rotf PreBier
Redaktion: Euer APO-Se 

kretär, Genosse Zimmer­
mann, sagte einmai, die Ge­
winnung von Kandidaten für 
unsere Partei dürfe nicht 
dem Zufall überlassen wer­
den. Ihr habt etwas völlig 
Neues gemacht im vergange­
nen Jahr. Aufbauend auf die 
guten Erfahrungen mit Be­
werberkollektiven für die 
NVA, entstanden Bewerber­
kollektive für künftige Kan­
didaten der Partei. Hat sich 
das bewährt?

tüenosse PreBier: Ja Wir 
hatten zwei Gruppen. Eine 
mit neun Lehrlingen der Ab­
iturklassen und die zweite 
mit 18 angehenden Fachar­
beitern ohne Abitur. Die Ar­
beit im Bewerberkollektiv 
war fruchtbar. Regelmäßig 
kamen wir zu interessanten 
Gesprächen zusammen. Uns 
ging es vor allem darum, die 
Lehrlinge mit dem Statut der 
SED vertraut zu machen, ih­
nen die Rechte und Pflichten 
eines Kandidaten und Genos­
sen zu erläutern, sie aber 
auch zur öffentlichen Partei­
nahme für unsere Sache, für 
die Politik der Partei zu 
erziehen. Das ist sicher das

Offensiver argumentieren
Am 24. Oktober 1978 fand 

die 12. Tagung der Kreislei­
tung der SED Berlin-Köpe­
nick statt. Herzlich begrüßter 
Gast war das Mitglied des 
Zentralkomitees, der 2. Se­
kretär der Bezirksleitung der 
SED, Genosse Helmut Mül­
ler.

Im Bericht des Sekreta­
riats, den Genosse Hans-Jörg 
Hedke, 2. Sekretär der Kreis­
leitung, erstattete, wurden 
die Aufgaben dargelegt, die 
sich in Auswertung der 8. Ta­
gung des ZK, der 3. Bestar­
beiterkonferenz der Haupt­
stadt, der 12. Tagung der Be­
zirksleitung und der Tagung 
des Parteiaktivs der Haupt­
stadt in Vorbereitung der 
Parteiwahlen ergeben.

Durch eine zielstrebige po­
litisch-ideologische Arbeit 
gilt es,

erstens zu erreichen, daß 
jedes Kollektiv und jeder 
Werktätige mit allen Kräften 
für die weitere erfolgreiche 
Realisierung Ser Hauptauf­
gabe zur allseitigen Stärkung 
der DDR kämpft.

Zweitens die Erkenntnis zu 
vertiefen, daß wir nur im fe­
sten Bündnis mit der Sowjet­
union und allen Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft 
wirksam für Frieden, Ent­
spannung und Abrüstung 
kämpfen.

Drittens die hohe Verant­
wortung der DDR bei der 
offensiven Auseinanderset­
zung mit den sich verschär­
fenden Angriffen der Gegner 
des Friedens und des Sozia­
lismus ständig zu verdeutli­
chen.

Offensiv argumentieren — 
so wurde im Bericht unter­
strichen — heißt noch über­
zeugender die Vorzüge unse­
rer sozialistischen Gesell­
schaftsordnung zu zeigen und 
die Erläuterung des revolu­
tionären Gehalts der Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
m den Mittelpunkt der poli­

Schwerste, da es von den Ju­
gendlichen eine Menge 
Selbstüberwindung fordert.

Sehr gut angekommen sind 
die Vorträge des BGL-Vor­
sitzenden Genossen Bernd 
Blodau über die Freund­
schaftsbrigade der FDJ und 
zur aktuell-politischen Situa­
tion in Somalia.

Redaktion: Gibt es bereits 
ein abrechenbares Ergebnis?

Genosse PreBier: Drei Ju­
gendfreunde stellten bisher 
ihren Antrag um Aufnahme 
als Kandidat, mit sieben wei­
teren sprechen wir zur Zeit 
konkret darüber.

Seit September befindet 
sich übrigens das „alte" Be­
werberkollektiv in der Spe­
zialisierung. Das bedeutet für 
uns eine engere Zusammen­
arbeit mit den APO, die mit 
diesen Jugendlichen weiter­
arbeiten.

Redaktion: Und die Lehr­
linge, waren sie zufrieden?

Genosse PreBier: Ja. Die 
Vorträge und Aussprachen 
halfen ja den Horizont zu 
weiten und den eigenen 
Standpunkt zu überprüfen. 
Die Lehrlinge schätzen diese 

tisch-ideologischen Arbeit zu 
stellen.

Im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 30. Jah­
restages der DDR können die 
Betriebe unseres Stadtbezir­
kes auf gute Ergebnisse ver­
weisen. Der Plan der indu­
striellen Warenproduktion 
wurde mit 100,6 Prozent er­
füllt. Dennoch sind in allen 
Betrieben große Anstrengun­
gen notwendig, um die Ver­
pflichtungen der 3. Bestar-

12. Tagung der 
Kreisleitung der SED 
Beriin-Köpenick
beiterkonferenz zu erfüllen. 
Vor allem gilt es, überall um­
fassend eine hohe Material­
ökonomie durchzusetzen, die 
Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern, die sozialistische 
Rationalisierung konsequent 
zu verwirklichen sowie Ar­
beitszeit, Arbeitsplätze und 
Arbeitskräfte einzusparen. 
Für die Parteiorganisationen 
ist es eine Sache der Ehre, 
die Parteiwahlen mit erfüll­
ten Plänen durchzuführen 
und den politischen Kampf 
darauf zu richten, daß von 
jedem Arbeitskollektiv die 
Planaufgaben Tag für Tag 
und Monat für Monat allsei­
tig und kontinuierlich erfüllt 
werden.

Für die Vorbereitung der 
Parteiwahlen stellte der
2. Sekretär der Kreisleitung 
in den Mittelpunkt, die Vor­
bildrolle der Kommunisten 
weiter auszuprägen und das 
Verständnis für die Größe 
und Tragweite der künftigen 
Aufgaben zu vertiefen. Vor 
allem geht es darum, die 
Kampfkraft der Partei und 
aller ihrer Organisationen 
weiter zu stärken, in den 
Parteikollektiven und unter 
allen Werktätigen feste Klas­
senpositionen herauszubilden 
und eine schöpferische 

Arbeit als eine gute Sache 
ein.

'Aber auch wir selbst als 
Leitung. Diese Arbeit ermög­
licht es uns, viele zusätzliche 
Informationen und aktuelle 
Argumentationen an unsere 
Jugendlichen heranzutragen.

Ein guter Hinweis kam: 
Wir werden ihn umsetzen 
und ein Treffen mit Arbei­
terveteranen organisieren.

Redaktion: Wie geht es 
nun weiter?

Genosse PreBier: Es exi­
stiert bereits eine neue 
Gruppe. Sie umfaßt die sie­
ben Lehrlinge des 1. Lehrjah­
res, die im GST-Lager Pren- 
den den Wunsch geäußert 
hatten, Kadidat zu werden. 
Durch die politisch-ideologi­
sche Arbeit der Partei- und 
FDJ-Organisation, das Wir­
ken dieser Jugendfreunde im 
Klassenkollektiv und unter 
Freunden wird sich das Be­
werberkollektiv erfahrungs­
gemäß noch zahlenmäßig 
vergrößern.

Redaktion: Genosse PreB­
ier, wir danken dir für das 
Gespräch und wünschen 
euch in der Kandidatenge­
winnung viei Erfolg.

Kampfatmosphäre zur Erfül­
lung der Aufgaben zu schaf­
fen.

Zur Diskussion legten 
16 Genossen ihre Erfahrun­
gen dar. In seinem Schluß­
wort hob der 2. Sekretär der 
Bezirksleitung, Genosse Hel­
mut Müller, die guten Bedin­
gungen hervor, die von den 
Werktätigen des Stadtbezir­
kes geschaffen wurden, um 
den Plan 1978 allseitig zu er­
füllen und gezielt zu überbie­
ten. Damit wird eine gute 
Vorbereitung für das Plan­
jahr 1979, das 30. Jahr seit 
der Gründung der DDR, 
geschaffen.

Genosse Helmut Müller 
sprach im Zusammenhang 
mit der Durchführung der 
Parteiwahlen zu den vielfäl­
tigen Aufgaben auf dem Ge­
biet der politischen Massen­
arbeit. Er forderte die Kom­
munisten der Kreisparteior­
ganisation Berlin-Köpenick 
auf, der klassenmäßigen 
Stärkung der Reihen der 
Partei eine noch größere 
Aufmerksamkeit zu schen­
ken. Es gilt, den Parteiein­
fluß in jedem Arbeitskollek­
tiv zu verstärken.

Die Tagung der Kreislei­
tung bestätigte Maßnahmen 
zur Vorbereitung und Durch­
führung der Parteiwahlen 
1978/79 und beschloß, die 
Kreisdelegiertenkonferenz 
Berlin-Köpenick der SED 
zum 13. Januar 1979 einzube­
rufen.

Die Kreisleitung verab­
schiedete herzlich Genossen 
Rudolf Strelow, langjähriges 
Mitglied des Sekretariats der 
Kreisleitung und des Kreis­
vorstandes des FDGB. Ge­
nosse Strelow wird eine an­
dere verantwortliche Ge­
werkschaftsfunktion in der 
Hauptstadt übernehmen. Als 
Mitglied des Sekretariats 
wurde Genosse Peter Stra­
ßenberger, Vorsitzender des 
Kreisvorstandes des FDGB, 
gewählt.

zur weiteren Förderung 
undBiidung 
von Jugendbrigaden

Vom 2. bis 16. Oktober un­
tersuchten die ABI-Kommis- 
sionen der Bereiche, unter­
stützt von den FDJ-Kontroll- 
posten und den Arbeiterkon­
trolleuren der Gewerkschaf­
ten, den Stand bei der Bil­
dung von Jugendbrigaden 
und wie die Arbeit mit ihnen 
künftig gestaltet wird. Die 
Kontrolle ergab, daß es dort, 
wo die staatliche Leitung 
konsequent die Führungs­
und Leitungsaufgaben des 
Werkdirektors durchsetzt 
und hohe Leistungen zur Si­
cherung der Planaufgaben 
vollbringt, auch eine gute 
Arbeit mit unserer Jugend 
gibt.

So bestehen z. B. in den 
zentralen Vorwerkstätten ge­
genwärtig 6 Jugendbrigaden 
mit insgesamt 62 Mitgliedern. 
Die Initiative zur Neubildung 
von Jugendbrigaden ging von 
der Jugendmeisterei „Heinz 
Kapelle" aus. Durch eine 
sehr gute Arbeit der staatli­
chen Leitung konnten 1978 
weitere 3 Jugendbrigaden ge­
bildet werden. Alle Jugend­
brigaden in V arbeiten im 
Drei-Schicht-Rhythmus und 
gewährleisten eine gleitende 
Schichtübergabe. Die Ar­
beitsvorbereitung ist so or­
ganisiert, daß die Garantie 
für die Schichtauslastung 
übernommen wurde. Alle 
Kollektivmitglieder arbeiten 
nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen, wo im Mittel­
punkt der Anstrengungen die 
Erfüllung der Leistungsmi­
nuten, die Qualitätsarbeit 
und die Mitarbeit in der 
Neuerertätigkeit stehen. Die 
staatliche Leitung und die 
gewerkschaftlichen Organi­
sationen stellen sich das Ziel, 
1979 eine weitere Jugend­
brigade zu bilden.

Im F-Betrieb war das Kon­
trollergebnis gegenteilig. 
Durch gesellschaftlich not­
wendigen Abgang junger Ar­
beiter (NVA und Studium) 
sowie ungenügende Leitungs­
tätigkeit besteht die ehema­
lige Jugendbrigade in der 
Kitterei nicht mehr. Trotz 
gegebener * Voraussetzungen 
arbeitet der Betriebsleiter 
nicht mit der erforderlichen 
Konsequenz an der Neubil­
dung von Jugendbrigaden, 
z. B. im Bereich der Lei­
stungsschaltermontagen.

In den Schlußfolgerungen 
der Kontrolle heißt es: „Zur 
weiteren Unterstützung der 
staatlichen Leiter bei der 
Förderung und Entwicklung 
der Jugendbrigaden zu Stät­
ten der kommunistischen 
Erziehung sind die von unse­
rer FDJ-Grundorganisation 
erarbeiteten .Richtlinien zur 
Bildung und Arbeit mit den 
Jugendbrigaden' als verbind­
lich zu erklären und als wei­
teres Arbeitsprogramm der 
Arbeit mit der Jugend 
durchzusetzen."

Zahlen und Fakten

In der DDR sind rund 1,5 
Millionen Jugendliche in der 
Volkswirtschaft beschäftigt; 
etwa jeder sechste Berufs­
tätige ist junger als 25 Jahre.

Eine bewährte Form sozia- 
iistischer Gemeinschaftsarbeit 
der Mädchen und Jungen 
sind die Jugendbrigaden. 1976 
bestanden in der Volkswirt­
schaft der DDR 27 862 Ju­
gendbrigaden mit rund 
320 000 Mitgliedern. Annä­
hernd 15 000 Jugendbrigaden 
kämpften 1977 um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". Das X. Parlament 
der Freien Deutschen Jugend 
stellte das Ziel, bis 1980 wei­
tere 10 000 Jugendbrigaden 
ins Leben zu rufen.

In N arbeiten 102 Jugend­
liche, 46 von ihnen sind in 
den 2 bestehenden Jugend 
brigaden vereint. Staatliche 
und gesellschaftliche Leitun­
gen unterstützen die Jugend­
arbeit gut. In der GSAS- 
Montage sollen 1979 zwei 
weitere Jugendbrigaden ge­
bildet werden.
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60 Jahre 
Novemberrevotution

Die revolutionäre 
Situation Herbst 1918

In diesem Jahr begehen 
wir die 60. Wiederkehr der 
Novemberrevolution, der er­
sten antiimperialistischen 
Revolution der deutschen 
Arbeiterklasse.

Unter dem Einfluß der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution, im Zusam­
menhang mit der militäri­
schen und politischen Nie­
derlage des deutschen Impe­
rialismus im ersten Welt­
krieg und als Folge der zu­
nehmenden Hungersnot ent­
wickelte sich im Herbst 1918 
eine revolutionäre Situation:
3. November 1918. Der be­
waffnete Aufstand der Ma­
trosen und Arbeiter in Kiel 
wird zum Auftakt der No­
vemberrevolution, die sich 
schnell über das ganze Land 
ausbreitet.
9. November 1918. Auf Initia­
tive der Spartakusgruppe 
kommt es in Berlin zum Ge­
neralstreik und zum bewaff­
neten Aufstand. Karl Lieb­
knecht ruft die „Freie So­
zialistische Republik" aus.
11. November 1918. Unter 
Führung von Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg 
entsteht der Spartakusbund, 
der die weiteren Aufgaben 
im revolutionären Kampf 
aufzeigt.
24. Dezember 1918. Noch 
konnte ein reaktionärer 
Putsch in Berlin niederge­
schlagen werden.
30. Dezember 1918/1. Januar 
1919. Die Kommunistische 
Partei Deutschlands wird ge­
gründet. Die junge Partei 
kann den weiteren Verlauf 
der Novemberrevolution und 
ihre Niederlage nicht mehr 
entscheidend beeinflussen.
Januar 1919. Zur Nieder­
schlagung der Novemberre­
volution provoziert die Reak­
tion die Januarkämpfe. Da­
mit wurde der Arbeiterklasse 
die entscheidende Niederlage 
beigebracht.
15. Januar 1919. Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg 
wurden ermordet.
Die Novemberrevolution war 
nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution die 
größte und bedeutsamste an­
tiimperialistische Massenbe­
wegung in Europa. Sie hatte 
mit den erkämpften Errun­
genschaften und der Grün­
dung der KPD dem Impe­
rialismus und Militarismus 
einen schweren Schlag ver-

Wiifried Sieber. L

Die rote Fahne
tUpnccsHtw ßtrttwrr fthoiJbqUsM-i.

Am 9. November 1918 
erschien die erste Num­
mer der „Roten Fahne", 
die Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg her­
ausgaben. Sie erläuterte 
den Arbeitern und Soi- 
daten die Aufgaben der 
Revolution und rief sie 
unter der Losung 
Macht 
und
zum Kampf für die so­
zialistische Republik auf.

„Alle 
den Arbeiter- 
Soldatenräten!"

Oktoberrevo)ution
war der

von den weltver- 
Ideen von Karl 
Friedrich Engels 
bewiesen in der 
Wissenschaftlich­

Die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution war ein 
Triumph des Marxismus-Le­
ninismus. Lenin und die sieg­
reiche Partei der Bolschewiki 
ließen sich 
ändernden 
Marx und 
leiten und 
Praxis die
keit des Marxismus.

Erstmals war die Arbeiter­
klasse zur herrschenden 
Klasse geworden. Sie schuf 
einen Staat von grundsätz­
lich neuem Typus. Der So­
wjetstaat repräsentierte den 
Willen der gewaltigen Mehr­
heit des Volkes. Mit der Ent­
wicklung der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung entfal­
tete sich die sozialistische 
Demokratie, die höchste 
Form der Demokratie. Die 
Rechte und Freiheiten des 
Volkes wurden nicht mehr — 
wie in der bürgerlichen De­
mokratie — nur proklamiert, 
sondern verwirklicht.
Der Sturz der Bourgeoisie 
und die Errichtung der Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht 
auf einem Sechstel der Erde 
führten zu einer grundlegen­
den Veränderung des Kräf­
teverhältnisses in der Welt 
zugunsten des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialis­
mus.

Unter dem Einfluß der Ok­
toberrevolution entwickelte 
sich eine Welle von Massen­
streiks, Demonstrationen und 
revolutionären Bewegungen 
in den kapitalistischen und 
auch in den kolonial abhän­
gigen Ländern. Hierin offen­
barte sich die gewaltige in­
ternationale Bedeutung der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. Ernst Thäl­
mann würdigte sie 1925 mit 
den Worten: „Der 7. Novem­
ber 1917 ist der Beginn des 
größten Umschwungs in der 
Geschichte der Menschheit. 
Der entscheidende Sieg der 
russischen Arbeiter, Bauern 
und Soldaten über die ver­
bündeten Gutsbesitzer und 
Kapitalisten hat däs Gesicht 
der Erde verändert. Heute 
gibt es keine bedeutsame po­
litische Erscheinung in der 
Welt, die nicht durch die Exi­
stenz der Sowjetunion beein­
flußt wird. Eine neue Epoche 
in der Geschichte der Klas­
senkämpfe hat begonnen."

Von allen größeren impe­
rialistischen Ländern war

Kampfgruppen <% Arbeiterklasse

Ein notwendiger Schritt

Wegweiser
Deutschland der Staat, in 
dem sich die Große Soziali­
stische Oktoberrevolution am 
stärksten auswirkte. Auch 
hier stand der Kampf zwi­
schen Sozialismus und Im­
perialismus endgültig auf der 
Tagesordnung der Ge­
schichte. Hier machte sich 
Ende 1917 die wirtschaftliche 
und politische Krise immer 
spürbarer bemerkbar. Mit 
Eintritt der USA in den 
Weltkrieg wurde die militä­
rische Niederlage Deutsch­
lands immer deutlicher. Die 
Meinung des Volks war 
durch die Erklärung des „Be­
lagerungszustandes" und 
durch die „Burgfriedenspoli­
tik" der rechten SPD-Füh­
rung desorientiert und 
mundtot gemacht worden.

Da drang der Ruf „An 
alle!" nach Deutschland, der 
mit der Nachricht vom sieg­
reichen Oktober in der Ar­
beiterklasse, bei den Soldaten 
und bei der Masse der Werk­
tätigen Deutschlands tiefen 
Widerhall fand.

An der Ostfront gab es 
Verbrüderungsszenen
sehen deutschen und rus­
sischen Soldaten.

Den deutschen Imperiali­
sten gelang es, den Raub­
friedensvertrag von 
Litowsk 
Protest 
frieden 
gruppe
zum politischen Massenstreik 
auf, der sich vor allem auch 
gegen den Belagerungszu­
stand und seine Beschrän­
kung der Koalitions-, Streik-, 
Vereins- und Versammlungs­
freiheit richtete und die Frei­
lassung aller politisch In­
haftierten durchsetzen sollte. 
Über 500 000 Arbeiter der 
Rüstungsindustrie und ande­
rer Betriebe allein in Berlin 
legten die Arbeit nieder.

Noch einmal gelang es den 
rechten SPD-Führern, die in 
die Streikleitung einbezogen 
waren, den Streik abzuwür­
gen. Doch die Geschichte 
ging vorwärts. Auch die Be­
rufung des „Roten Prinzen" 
(Prinz Max von Baden) zum 
Reichskanzler hielt die re­
volutionäre Bewegung nicht 
mehr auf. So kam der 9. No­
vember 1918, und damit 
wurde Deutschland Repu­
blik. Die KPD, viel zu spät 
gegründet und mit mancher­
lei! Kinderkrankheiten be-

haftet, konnte letzten Endes 
trotz großer Anstrengungen 
keine sozialistische Republik 
aus der formal-demokrati­
schen Weimarer Republik 
machen, weil die rechte SPD- 
Führung immer wieder als 
„Krankenschwester am Bett 
des deutschen Imperialis­
mus" handelte. Doch die 
KPD entwickelt sich in den 
Folgejahren unter der Lei­
tung des Thälmannschen ZK 
^m festen Bündnis mit der 
Sowjetunion zu einer Partei 
neuen Typus, die auch nicht 
von der Hitlerbarbarei zer­
brochen werden konnte.

Franz Wientzek, EBW

Jahrestage sind dazu anfp Weihnachten 1918 das Artil- 
tan, Bilanz zu ziehen, die vF leriefeuer auf die Stütz­
flossenen Jahre zu übd Punkte des revolutionären 
schauen und die Ziele ^'Proletariats — Marstall und 
nächsten Jahre abzustecket Schloß. Die Berliner Arbei- 

. terklasse schlägt den Angriff25 Jahre Kampfgruppe , , - , .der Arbeiterklasse r^' Ebert, und Schei-
aber nicht nur zur Betrat bemann verbünden steh of- 
tung dieser 25 Jahre an, fen mit der Reaktion und or- 
dem zwingen, weiter zurüc garagieren die Konterrevoiu- 
zuschauen.

" Tj' S Die Forderung Liebknechts 
vember 1918 - geben BewaHnung der zu-
Matrosen m Kiel das S g j Arbeiter und Bil-
land. G^erä?stre^ und ^ einer revolutionären
waffneter Aufstand fegen ^^der^RevMu
^m  ̂
bricht der Sturm in Be^ - 
los. Der Kaiser flieht. P' 
Matrosen kommen aus W 
helmshaven und Kiel in . 
Hauptstadt, um ihren Kl^ 
senbrüdern zu helfen, den f 
volutionären Sieg zu sichel 
Sie bilden die Volksmari^ 
division und werden 
Alpdruck des Kapitals.

y.; Die gespaltene Arbeiter- 
„s; klasse vermochte es nicht, 

konterrevolutionären 
"t/Xräfte zu entwaffnen und zu 

entmachten.
, Zeigt uns der Sieg der Ar­
beiter und Matrosen im De­
zember 1918 in Berlin die 
Dnüberwindlichkeit der einig 
bandelnden Arbeiterklasse, 
so beweisen sowohl die De­
zemberkämpfe als auch die 
darauf folgende Entwicklung 

Rückgrat ^r Revolution in Berlin die 
Milimrisni! Richtigkeit der Lehre Lenins, 

. . daß ohne militärische Orga-
Hand m Hand mit der ? Hisation des Proletariats des- 
zialdemokratie! Sie eröffn' Sieg kein endgültiger

Die Groener, Ebert n-' 
Wels versuchen gemeinsam 
der revolutionären Bewegu! 
in Berlin das 
brechen. Der

Nur vereint sind wir Arbiter stark
Gedanken eines Arbeiters iur Novemberrevotut^

zwi-

Brest­
abzuschließen. Als 

gegen diesen Raub­
rief die Spartakus- 
am 28. Januar 1918

Es war schon immer der 
Wunsch der arbeitenden 
Menschen, in Frieden zu le­
ben. Zu keiner Zeit gab es 
eine so lange Friedensperiode, 
wie sie heute in Europa be­
steht. Daß die Völker Euro­
pas seit 33 Jahren friedlich 
nebeneinander leben, ist ein 
hauptsächliches Verdienst 
des sozialistischen Weltsy­
stems. Frieden, der Wunsch­
traum vieler Generationen, 
ist eines der Hauptziele der 
sozialistischen Völkerfamilie, 
an deren Spitze die Sowjet­
union steht, das Land, dessen 
Arbeiter und Bauern als er-

ste die sozialistische Revol Arbeiterklasse der Weg zur 
tion durchführten, die sie! " 
reich aus diesem Kampf h% 
vorgingen und den ander 
Völkern den Weg zeigten.

Wir wissen, daß es auch' 
Deutschland Revolution

Broberung der Staatsmacht 
licht klar war.

Erst nach dem zweiten 
Weltkrieg zogen wir die Leh­
ren aus der Novemberrevolu­
tion, orientierten uns am Bei-

sein kann. Die Entwicklung 
der Novemberrevolution in 
Berlin zeigt besonders an­
schaulich, wie notwendig be­
waffnete Organe für eine 
junge proletarische Staats­
macht sind.

klasse ihre Macht auch mili­
tärisch organisiert.

Wir haben die Lehren aus 
der Revolution von 1918 ge­
zogen. In den Kampfgruppen 
leben die Traditionen der re­
volutionären Kämpfe der 
deutschen Arbeiterklasse 
fort.

Wir werden den Feinden 
des Sozialismus keine Chance

lassen, unsere friedliche Ar­
beit zu stören. Seine An­
schläge werden auch in Zu­
kunft an der Verteidigungs­
kraft und an der revolutionä­
ren Wachsamkeit unserer be­
waffneten Organe scheitern.

Heinz Prietzel, Parteisekretär 
des KGB (m) „Karl Lieb­

knecht"

60 Jahre 
Novemberrevotution

Der Sieg der Arbeiter und 
Matrosen konnte 1918 noch 
kein endgültiger sein, weil es 
noch keine marxistisch-leni­
nistische Kampfpartei in 
Deutschland gab.

Heute gibt es sie: die So­
zialistische Einheitspartei 
Deutschlands. Durch sie 
wurde es möglich, in der 
Deutschen Demokratischen 
Republik bewaffnete Organe 
aufzubauen, deren Soldaten 
und Offiziere Söhne von Ar­
beitern und Bauern sind.

So war die Bildung der 
Kampfgruppen vor 25 Jahren 
ein notwendiger, historischer 
Schritt, um mit der ganzen 
Kraft der Arbeiterklasse die 
Konterrevolution zurückzu­
drängen und die Errungen­
schaften unseres beginnen­
den sozialistischen Aufbaus 
zu schützen. Die Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse ver­
körpern auf besondere Weise, 
daß die produzierende und 
machtausübende Arbeiter-

Spartakus
Das heißt Feuer und Geist
Das heißt Seeie und Her:
Das heißt Witte und Tat 
der Revolution des Protetariats

Kart Liebknecht

Das ist unser
Kiassenkampf

Karl Liebknecht ruft am 9. 
November 1918 vom Balkon 
des Schlosses die „Freie So­
zialistische Republik" aus.

Vertikalwickelmaschinen die 
Mehrmaschinenbedienung 
einzuführen. Von 16 Kollegen 
wollten wir 4 Arbeitskräfte 
einsparen. Um es vorwegzu­
nehmen, wir haben es ge­
schafft. Aber leicht war es 
nicht. Immerhin mußten wir 
dafür 25 Prozent unserer ei­
genen Norm zurückgeben. 
Und wir können nicht be­
haupten, daß die meisten 
Kollegen von solcher Art 
Perspektive erbaut gewesen 
wären. Es gab viele und 
heiße Diskussionen. Wir 
mußten Klarheit in den Köp­
fen schaffen, überzeugen, daß 
es notwendig ist, immer hö­
here Anforderungen auch an 
die eigene Person zu stellen.

Es ist uns gelungen, sehr 
gut sogar, und das beweist, 
daß wir auf dem richtigen 
Wege sind. Den Kampf auf 
den Barrikaden haben an­
dere für uns ausgetragen, 
auch ein Karl Liebknecht. 
Wenn wir unsere heutige re­
volutionäre Aufgabe gut er­
füllen wollen, müssen wir 
vor allen Dingen der poli­
tisch-ideologischen Arbeit 
volle Aufmerksamkeit schen­
ken. um im Denken und Be­
wußtsein spätere Verände­
rungen zu erreichen.

Das, wofür die Arbeiter 
und Soldaten 1918 auf den 
Barrikaden kämpften, haben 
wir mit Hilfe unserer Klas­
senbrüder aus der Sowjet­
union erreicht: den sozialisti­
schen Staat, unsere DDR. Ihn 
immer weiter zu stärken, zu 
schützen und zu behüten, ist 
heute die vorrangige Pflicht 
vor allem der Jugend. Das in 
allen Köpfen richtig klar zu 
machen, ist wesentlich für 
die Erfüllung der uns gestell­
ten Aufgaben. Und das ist 
auf einer neuen Ebene die 
Weiterführung des Ver­
mächtnisses von Karl Lieb­
knecht.

60 Jahre ist es her, daß die 
deutsche Arbeiterklasse das 
erste Mal dem deutschen Im­
perialismus gezeigt hat, wo 
seine Grenzen sind. Die Er­
schütterung der Monopole 
währte nicht lange. Doch hat 
sie gezeigt, wer nur in der 
Lage ist, den revolutionären 
Kampf auch in Deutschland 
siegreich zu vollenden: die 
revolutionäre Arbeiterklasse 
im Bündnis mit allen fort­
schrittlichen Werktätigen.

, Unser Betrieb, das Trans­
formatorenwerk „Karl Lieb­
knecht", hat eine sehr enge 
Beziehung zu jenen Tagen im 
November 1918, denn wir 
tragen den Namen eines der 
Führer der Novemberrevolu­
tion.

Die Jugend von heute, und 
wir sprechen im besonderen 
von unserer Jugendbrigade 
"IX. Parteitag", eifert diesen 
revolutionären Traditionen 
der deutschen Arbeiterklasse 
nach. Unser Kampfauftrag 
heute heißt Erfüllung der 
Produktionsaufgaben. Leicht 
formuliert und schwer getan, 
denn diese Aufgabe ist, wie 
bereits Lenin in „Die große 
Initiative" ausdrückte,
schwieriger als der Kampf 
auf den Barrikaden. Erfor­
dert sie doch „den an­
dauerndsten, hartnäckigsten, 
schwierigsten Heroismus der 
alltäglichen Massenarbeit". 
Diese Aufgabe ist aber, wie 
Lenin hervorhebt, auch we­
sentlicher als die erste, „denn 
in letzter Instanz kann die 
tiefste Kraftquelle für die 
Siege über die Bourgeoisie 
und die einzige Gewähr für 
die Dauerhaftigkeit und Un- 
umstößlichkeit dieser Siege 
nur eine neue, eine höhere 
gesellschaftliche Produk­
tionsweise sein..."

In unserem Alltag stellt sie 
sich folgendermaßen dar. 
Wir, die Jugendbrigade 
„IX. Parteitag", hatten uns 
Anfang dieses Jahres die 
Aufgabe gestellt, an unseren

Schritt zur Einheit der Ar­
beiterklasse nur in einem 
Teil Deutschlands getan. Die 
SPD als sogenannte „Arbei­
terpartei" ist zwar Regie­
rungspartei in der BRD, aber 
die Macht im Staat hat noch 
immer das Monopolkapital. 
Die Arbeiterklasse der BRD 
ist nach wie vor gespalten 
und von der Willkür der Im­
perialisten abhängig. Wäh­
rend z. B. unser Arbeitsplatz 
gesichert ist, müssen unsere 
Klassenbrüder täglich darum 
bangen. In unserer Republik 
wurden die Kriegsverbrecher 
ihrer gerechten Strafe zuge­
führt. In der BRD wurden sie 
rehabilitiert. Sie leben wie­
der wie die Made im Speck, 
und Neo-Nazis dürfen sogar 
wieder ihre Parolen in die 
Welt schreien.

gab. Daß sie nicht erfolgrei' ^1 der UdSSR und gingen 
TMur.n la. an in mähre "aran, die Einheit der Arbei­

terklasse herzustellen, d. h. 
' eine marxistisch-leninisti- 
: Zehe Partei zu bilden, in der 

eile Arbeiter vereint nach 
einem einheitlichen Ziel stre- 

! °en. Wir haben im Mai 1945 
Ausschüsse der KPD und 

f ^D gebildet, um die Ak­
tionseinheit der Arbeiter- 

' klasse herzustellen. Im April 
] 1946 wurde auf dem Vereini- 
! Sungsparteitag der historisch 
} bedeutungsvolle Schritt voll- 
I Zogen, die KPD und SPD ver- 
/ einigten sich zur Sozialisti­
schen Einheitspartei
Deutschlands.
. Ich kann mich noch gut er- 
'Unern, wie alte Genossen 
Vor Freude über dieses Ereig­
nis sich ihrer Tränen nicht 
schämten.

waren, lag an der in mehre 
Parteien zersplitterten A 
beiterklasse. Auch im 
vember 1918 konnte die $ 
ehe des Volkes nicht sieg^ 
weil die rechte SPD-Führu* 
Verrat übte, eine revoluti' 
näre Partei des ProletariA 
fehlte und breiten Teilen d<

ii*Die Wandzeitung des sozialistischen Kollektivs „Max'* 
Gorki", WF, ist eine von vielen zum Thema 60 Jahre W 
vemberrevolution.

Seit 30 Jahren bin ich 
Selbst Mitglied dieser Partei, 
heren Kraft, Erfolge und in­
ternationales Ansehen in ih­
rer unverbrüchlichen Einheit 
Wurzeln.

Die Arbeiterklasse in bei­
den Teilen Deutschlands 
riatte 1945 die gleichen Chan­
en, doch leider wurde der

Eine Wende ist notwendig. 
Die Rechte der Arbeiter­
klasse müssen ausgebaut, die 
Macht der Monopole zurück­
gedrängt und das politische 
Kräfteverhältnis grundle­
gend verändert werden. Auf 
dem Mannheimer Parteitag 
wurden mit dem dort be­
schlossenen Programm der 
DKP echte Alternativen 
hierzu aufgezeigt.

Egon Amthor, 
Hobler im GFA 9, 

Parteigruppenorganisator 
und Mitglied der Leitung 

der APO 10
Jugendbrigade „IX Partei­

tag", Wi 1

Die Gründung der Kommu 
nistischen Partei Deutsch­
lands auf dem Parteitag vom 
30. Dezember 1918 bis zum 
1. Januar 1919 war ein Wen­
depunkt in der Geschichte 
Deutschlands und der deut­
schen Arbeiterbewegung.
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Wissenswertes
Die Neuerer und Erfinder 

sind eine bedeutende gesell­
schaftliche Kraft zur Be­
schleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts. Aus dem in 2,4 Mil­
lionen Vorschlägen zum Aus­
druck kommenden Ideen­
reichtum der Neuerer und 
Erfinder erwuchs der DDR 
im Zeitraum von 1971 bis 
1977 ein gesellschaftlicher 
Nutzen von 16,7 Milliarden 
Mark.

Eine Erfindung ist eine ge­
genüber dem Weltstand neue 
Lösung eines technischen 
Problems, die eine Weiter­
entwicklung wesentlicher 
Seiten des bekannten Zustan­
des darstellt. Sie ist das Er­
gebnis schöpferischer Tätig­
keit in der Auseinanderset­
zung mit dem Weltstand der 
Technik.

*
Durch Erfindungen werden 

entscheidende Fortschritte 
im stofflichen oder funk­
tionellen Aufbau der Erzeug­
nisse oder in den Mitteln und 
Verfahren zur Herstellung 
von Erzeugnissen erreicht.

*
Im Gegensatz zur Neue­

rung, bei der bekanntlich die 
betriebliche Neuheit gefor­
dert wird, wird bei einer Er­
findung die Weltneuheit ge­
fordert, bei deren Prüfung 
der Stand der Technik der 
letzten 100 Jahre zugrunde 
gelegt wird. Ein weiterer Un­
terschied zur Neuerung be­
steht darin, daß eine Erfin­
dung immer eine technische 
Maßnahme sein muß.

Erfinden wir 
schon genug?

Wissenschaft und Technik 
sind immer mehr unmittel­
bare Produktivkraft gewor­
den. Sie sind als Waffe im 
Kampf der beiden Weltsy­
steme für uns unentbehrlich, 
um das Rad der Geschichte 
weiter zum Sozialismus zu 
drehen. Schöpferkraft aller 
Werktätigen ist heute nicht 
mehr nur ein Ziel, sondern in 
Form der breiten Beteiligung 
än der Neuererbewegung ein 
Stück realer Sozialismus. 
Reicht das aber aus?

Die Führung unserer Par­
tei hat diese Frage beantwor­
tet: Nein! Es ist notwendig, 
neben der breiten Entwick­
lung der Neuererbewegung 
auch die Erfindertätigkeit 
auf eine höhere Stufe zu he­
ben und hierbei insbesondere 
auch junge Leute schneller 
voranzubringen.

Auf einem Erfinderforum 
in der Werner-Seelenbinder- 
Halle anläßlich der XX. Be­
zirksmesse der Meister 
von morgen stellte Prof. 
Dr. Hemmerling, der Präsi­
dent des Amtes für Erfin- 
dungs- und Patentwesen der 
DDR, u. a. drei Fragen, die 
auch für uns von Interesse 
sind:

1. Warum kennen wir ei­
gentlich im Betrieb sehr gut 
unsere Bestarbeiter, Neuerer 
und Aktivisten, aber nur 
ganz selten unsere Erfinder?

2. Warum ist der Anteil 
der erfinderischen Leistun­
gen an den MMM-Exponaten 
so verschwindend gering? 
Sind unsere jungen Inge­
nieure unbegabter als frü­
here Generationen?

3. Wie ist das eigentlich mit 
dem Verhältnis Auftrag — 
Erfindung? Werden genü­
gend harte, zwingende An­
forderungen an die inge­
nieur-technischen und wis­
senschaftlichen Kader ge­
stellt, die erfinderische Ar­
beit herausfordern, oder lebt 
man so in den Tag und be­
gnügt sich mit der pflicht­
gemäßen Erfüllung von Teil­
arbeiten ?

778 Neuerungen - 5 Mihionen Mark Nutzen
Auf der traditionellen 

Neuererrunde des Werkdi­
rektors am 3. November wur­
den die Leistungen unserer 
Neuerer und Rationalisato­
ren im Jahre 1978 gewürdigt. 
Bis zum 31. Oktober 1978 ha­
ben sich insgesamt 1571 
Werktätige, darunter 806 
Produktionsarbeiter, 246 Ju­
gendliche und 379 Mädchen 
und Frauen an der Neuerer­
bewegung beteiligt.

Mit einem Nutzen von 
mehr als 5 Millionen Mark 
wurden die 778 Neuerungen, 
die von den Neuerern vorge­
schlagen worden waren, in 
Benutzung genommen.

Besonders erfreulich ist, 
daß mehr als 50 Prozent, 
nämlich 2,7 Millionen Mark, 
aus der zielgerichteten 
Neuerertätigkeit kommen. 
Das bestätigt, daß die soziali-

Der Mensch wächst mit 
seinen Aufgaben, sagt ein al­
tes Sprichwort. Reichen un­
sere Aufgabenstellungen für 
Kollektive der MMM-Bewe­
gung aus, für das Riesen­
wachstum und Schrittmaß, 
das wir für den gesellschaft­
lichen Fortschritt brauchen ?

Die Kehrseite: Reichen der 
Hunger nach Neuem, der 
Kampfgeist, die Selbstkritik, 
das an sich selbst gelegte 
Maß junger Leute dazu aus?

Die Wahlversammlungen 
der FDJ, besonders in den 
produktionsvorbereitenden 
Bereichen, sollten in Verbin­
dung mit den KDT-Fachsek- 
tionen auch diese Fragen 
konkret prüfen.

Erfinden wir schon genug, 
hatten wir zu Beginn gefragt. 
Die Antwort der Partei ist: 
Nein. Wie unsere Antwort 
aüssehen wird, bestimmen 
wir selbst. Es ist eine Frage 
des Wissens, Wollens und 
Könnens.

Hauptantiegen
„Die Bereitschaft der 
Menschen, insbesondere 
auch der jungen Kader, 
aber nicht nur dieser, 
hohe, ja bahnbrechende 
Leistungen zu vollbrin­
gen, ist außerordentlich 
groß. Ja, es gibt Fälle, wo 
sich manche Kader unter­
fordert fühlen. Es ist des­
halb ein Hauptanliegen 
in der Leitungstätigkeit, 
durch hohe Ziele und zu­
gleich gute Organisation 
der Arbeit diese große 
geistige Kraft in handfe­
ste ökonomische Ergeb­
nisse umzuwandeln und 
mit Erfolg zugleich den 
Boden für eine wachsen­
de Arbeitszufriedenheit 
und ideologische Aufge­
schlossenheit weiter zu 
bereiten "

Günter Mittag

stische Gemeinschaftsarbeit 
im Rahmen von Neuererver­
einbarungen, das kollektive 
Suchen nach Lösungswegen 
mit einem klar umrissenen 
Auftrag effektiver sind, als 
der spontane, initiative Vor­
schlag.

Von den 778 Neuerungen
sind 60 Lösungen aus Neue­
rervereinbarungen und 718 
aus Neuerervorschlägen. Das 
bedeutet, daß der erzielte 
Nutzen aus einer Neuerer­
vereinbarung mehr als lOmal 
so hoch ist als der Nutzen aus 
einem Neuerervorschlag.

Der durchschnittlich er­
zielte Nutzen je Neuerer un­
seres Werkes beträgt in die­
sem Jahr bisher 3300 Mark.

Es gibt aber auch noch Un­
vollkommenheiten. So sind 
immer noch 175 Neuerervor-

Unser Potentia) 
besser nutzen
Gespräch mit Hans-Georg Starre, Ste)[Vertreter 
des Vorsitzenden der KDT-Betriebssektion für die 
Arbeit mit der jungen inteHigeni

Redaktion: Kollege Starre, 
Sie sind selbst schon lange in 
unserem Werk, haben in der 
Neuerer- und MMM-Bewe­
gung mitgewirkt und sind 
gegenwärtig verantwortiich 
für die Rationalisierung der 
mechanischen Vorfertigung. 
Welche Meinung haben Sie 
zur Ergiebigkeit der schöpfe­
rischen Arbeit?

Hans-Georg Starre: Unser 
Werk hat ein großes Poten­
tial an wissenschaftlich-tech­
nischen Kadern. Welche Lei­
stungen möglich sind, war 
erst kürzlich wieder sichtbar 
im Zusammenhang mit der 
Auszeichnung des Entwick- 
ltingskollektivs „GSAS 123 
kV" mit dem Nationalpreis.

Auch die guten Erfolge in 
der Neuerer- und MMM-Be­
wegung zeigen, daß die 
schöpferische wissenschaft­
lich-technische Tätigkeit in 
unserem Betrieb groß ge­
schrieben wird. Trotzdem 
reicht die Ergiebigkeit nicht 
aus. Der Anteil der operati­
ven, unplanmäßigen Arbeit 
vieler Ingenieurkader ist 
noch zu hoch. Es wird zuwenig 
an langfristigen, grundlegen­
den Aufgaben gearbeitet und 
vielleicht auch zu zersplit­
tert.

Redaktion: Wieviel junge 
Ingenieure, Ökonomen und 
Wissenschaftler sind in unse­
rem Werk beschäftigt, und 
wieviel davon sind Erfinder?

Hans-Georg Starre: In un­
serem Werk sind 35 Hoch- 
und Fachschulkader unter 25 
Jahren und 184 Hoch- und 
Fachschulkader in der Al­
tersgruppe von 25 bis 35 Jah­
ren beschäftigt.

Der jüngste Erfinder ist 30 
Jahre alt. Insgesamt gibt es 
in dieser Altersgruppe bis zu 
35 Jahren 9 Erfinder.

Redaktion: Ist das Ihrer 
Meinung nach ausreichend?

Schläge durch die für die 
Entscheidung zuständigen 
Leiter abgelehnt worden. Das 
sind zwar nur 17 Prozent — 
aber dahinter stehen Men­
schen und ihre Initiativen.
Mag sein, daß mancher Vor­
schlag unfertig war. Wie 
aber wird den Neuerern ge­
holfen?

Noch nicht ausreichend 
sind auch die ökonomischen 
Ergebnisse aus der Material­
einsparung durch Neuerer­
leistungen.

Auch die Nachnutzung von 
Neuerungen ist noch nicht 
voll erschlossen. Mit 126 000 
Mark aus der Nachnutzung 
von Neuerungen anderer Be­
triebe sind wir zwar um 
37 000 Mark besser als im 
Vorjahr, haben aber noch 
nicht die notwendigen Ziel-

Hans-Georg Starre: Nein.
Es ist notwendig, durch die 
erfolgreichen Entwickler und 
Konstrukteure unseres Wer­
kes vor allem über die KDT 
mehr Informationsarbeit zu 
leisten und noch besser die 
Gemeinschaftsarbeit mit 
Technologen und jungen Ra­
tionalisatoren zu entwickeln.

Redaktion: Welche Ziele 
steilen Sie sich in ihrer 
Funktion als Stellvertreter 
des Vorsitzenden der KDT 
für die Arbeit mit der jungen 
Intelligenz?

Hans-Georg Starre: Diese 
Funktion ist neu eingeführt 
worden. Wir brauchen natür­
lich erst gewisse Erfahrun­
gen. Im Arbeitsplatz für die­
ses Jahr sind vorgesehen;

— ein Rundtischgespräch 
mit Absolventen, die neu in 
unserem Werk sind

— eine Problemdiskussion 
„Wie effektiv ist meine Ar­
beit als junger Ingenieur?"

— Schaffung eines zielge­
richteten Informationsdien­
stes für die junge Intelligenz

— eine Informationsveran­
staltung mit dem Direktor 
für Forschung und Entwick­
lung über das Erzeugnissorti­
ment unseres Werkes und die 
Perspektiven der wissen­
schaftlich-technischen Ent­
wicklung.

Darüber hinaus werden 
wir die junge Intelligenz in 
bewährter Weise in die 
MMM- und Neuererbewe­
gung einbeziehen und dieses 
Bewährungsfeld auch als 
einen wesentlichen Maßstab 
zur Beurteilung des Lei­
stungsvermögens und des 
Leistungswillens beibehalten.

Redaktion: Kollege Starre, 
wir bedanken uns für dieses 
Gespräch.

Stellungen erfüllt. Für die 
Weiterführung der Neuerer­
tätigkeit kommt es also an 
auf
1. die Fortsetzung der ziel­
strebigen Arbeit mit Neue­
rervereinbarungen
2. die konsequente Orientie­
rung auf meßbare Ergebnisse 
zur Einsparung von Produk­

tionsgrundarbeiterstunden
und Material
3. die stärkere Orientierung 
auf vollständige oder teil­
weise Übernahme von 
Neuererlösungen anderer Be­
triebe.

Unser Ziel ist es, den Plan 
Wissenschaft und Technik in 
50 Wochen zu erfüllen. Eine 
Sache, die nicht nur den In­
genieuren, sondern auch al­
len Neuerern am Herzen 
liegt.
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Volkskunst 
im Palast

Freixeit/KuRur 
und Sport

Hobbythek, 
Volkssport und 
Tag der AAusik
Bereichs-Kuhurtage der AGL 6

Unter diesem Motto haben 
wir uns in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR zur 
Aufgabe gemacht, die Be­
reichsfestspiele 1978 breiter 
anzulegen und gehaltvoller 
zu gestalten. Heute können 
wir einschätzen, daß uns die­
ses Vorhaben im wesentli­
chen gut gelungen ist. Zum 
Tag der Literatur bot die Ge­
werkschaftsbücherei im 
Speisesaal der Lehrwerkstatt 
ein vielfältiges Buchsorti­
ment zum Kauf an. Viele 
Kollegen und Jugendliche 
nutzten diese günstige Gele­
genheit zur Vervollständi­
gung ihres persönlichen Lek­
türeschatzes .

Der zweite Tag war der 
Solidarität und dem künst­
lerischen Volksschaffen ge­
widmet. In einer Hobbythek 
zeigten Kollegen und Lehr­
linge über 200 selbstgefer­
tigte Fotos, Zeichnungen, Ge­
mälde und liebevoll gesam­
melte Gegenstände. Der auch 
in diesem Jahr attraktiv aus­
gestattete Solibasar er­
brachte zusammen mit einem 
Kuchenbasar bei EP/EBW 
einen Erlös von 1071,45 Mark. 
Den Abschluß des Tagesthe­
mas bildete ein Farb-Dia- 
Vortrag von Werken der 
VIII. Kunstausstellung der 
DDR.

Daß Bogenschießen gar 
nicht so einfach ist, und daß 
man über Kimme und Korn

besser zielen kann, bestätigte 
sich am Tag des Volkssports. 
Tischtennis, Konditionstrai­
ning auf dem Hometrainer 
und andere sportliche Übun­
gen trugen außerdem zur Er­
höhung der Pulsfrequenz und 
zur Erheiterung der Teilneh­
mer bei.

Ganz neue Töne hörten wir 
am Tag der Musik in der 
Halle 319 der Lehrwerkstatt. 
Die Musikformation „Phono- 
log" gab ein Konzert inmit­
ten von Werkbänken und 
Ausbildungsplätzen für etwa 
200 Jugendliche und andere 
Mitarbeiter der Betriebs­
schule, ein in dieser Art und 
Umgebung erstmaliges Er­
lebnis.

Den Abschluß der Be­
reichs-Kulturtage bildete 
eine Veranstaltung in unse­
rem auf neu getrimmten 
Kulturhaus. Aus Beiträgen 
von Lehrlingskollektiven 
wurde ein Kulturprogramm 
zusammengestellt, das sich 
würdig in die Reihe der nun­
mehr sechsjährigen Tradition 
einfügte. Auch unsere viet­
namesischen Freunde betei­
ligten sich mit zwei Liedvor­
trägen am Gelingen der Ver­
anstaltung. Mit ausgiebiger 
„Tanzschaffe" klang dieser 
letzte Tag aus.

Im übrigen haben wir uns 
für das Jubiläumsjahr 1979 
wieder viel vorgenommen .

Herbert Schurig, EB

Etwa 25 Veranstaltungen 
gibt es zu den Tagen der 
Volkskunst des Bezirkes 
Gera vom 17. bis 19. Novem­
ber 1978 in allen Bereichen 
des Palastes der Republik. 
Ein besonderer Anziehungs­
punkt wird das Hauptfoyer 
sein, wo am 18. und 19. No­
vember von 10.30 Uhr bis 
zum späten Nachmittag Ver­
anstaltungen — wie stets ko­
stenlos — besucht werden 
können. „Gruß vom Max" 
nannte z. B. das Ensemble 
des VEB Maxhütte Unter­
wellenborn sein Programm, 
das es am 18. November ab 
10.30 Uhr im Hauptfoyer vor­
stellen wird. Politische Lie­
der, nationale und internatio­
nale Folklore, Chorgesang so­
wie das Schauprogramm 
„Thüringen tanzt" gehören 
zu den Darbietungen am 18. 
Am 19. November werden die 
Veranstaltungen mit dem 
Folkloretanzensemble des 
Bezirkes Gera eröffnet.

Im 4. Geschoß geht es ga­
stronomisch-musikalisch zu. 
Der 18. November bietet um 
10.30 Uhr einen Frühschop­
pen mit thüringischer und 
böhmischer Blasmusik und 
um 19 Uhr einen Geraer Bau­
denabend. In der Demonstra­
tionsküche kann man täglich 
um 11, 13, 15 und 16 Uhr u. a. 
die Zubereitung Thüringer 
Klöße verfolgen und sie ko­
sten. Imbißbuffets bieten 
Wildspezialitäten, Kirmes-, 
Zwiebel- und Speckkuchen 
an.

In das 5. Geschoß sind am 
18. um 13.30 und 15 Uhr so­
wie am 19., um 10.30 und 
14 Uhr, die Jüngsten eingela­
den. Die Puppenbühne Gera 
spielt „Ticki Mumm".

Einen Palastball gestalten 
bereits am 17. November her­
vorragende Volks- und Be­
rufskünstler dieses Bezirkes 
im Großen Saal, im Haupt­
foyer, im 4. und 5. Geschoß 
und in den Palastrestaurants. 
Am 19. November findet um 
19 Uhr ein Festliches Konzert 
zur Schubert-Ehrung 1978 im 
Großen Saal statt. Fünf Ver­
anstaltungen, u. a, mit Panto­
mime, Jazz, Beat und Lyrik, 
bietet der Jugendtreff.

Daneben stellen sich im 
1. Geschoß die besten Ama­
teurfilmstudios des Bezirkes 
vor; gibt es eine Ausstellung 
des bildenden und ange­
wandten Volkskunstschaf­
fens; erfolgt der Verkauf von 
kunsthandwerklichen Er­
zeugnissen sowie eine Solida­
ritätsauktion.

Sport für die 
Gesundheit

Die Sportkommission beab­
sichtigt, zu den bereits be­
stehenden fünf Gesundheits­
sportgruppen eine weitere 
hinzuzufügen. Es handelt 
sich dabei um eine Männer­
sportgruppe, die montags in 
der 18. Oberschule, Kott- 
meierstraße, trainieren soll. 
Von besonderem Interesse 
sollte das für Kollegen sein, 
die in Oberschöneweide oder 
der näheren Umgebung woh­
nen. Der Gruppe steht die 
Turnhalle montags von 20 bis 
22 Uhr zur Verfügung. Inter­
essenten melden sich im 
Sportbüro, App. 2280, oder 
schriftlich über Post­
fach 65.

Teilnehmer werden auch 
noch in der Frauensport­
gruppe aufgenommen, die je­
weils mittwochs in der Turn­
halle der 18. Oberschule, 
Kottmeierstraße 1, trainiert. 
Auch hier wird um 20 Uhr 
begonnen. Interessenten mel­
den sich bei der Kollegin 
Schubert, App. 2177, oder im 
Sportbüro, App. 2280, bzw. 
über Postfach 65.

Klaus Rau 
Sportkommission

Auflösung des
Rötseis Nr. 41/78
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Turnier.
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nenhofstraBe K- Redaktion .DER TRAFD", ausgezcidhnet mit der 
Artur-Bedter-Medaille in Bronte und der Ehrennadel der DSF in 
Silber. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, Stellvertreten* 
der Redakteur: Regina Seifert. RedakUonssekretgrin: Ingrid Winter. 
Beiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 
Wejdauer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth. TN, Sport: 

Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Genosse Werner WM- 
ling, BR. Jugend: Genossin Rosemarie Helbig. 1KAF. DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. XBW. 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, NiedersdMnhausen: Ge­
nosse Gerhard Hildebrandt, Fotos: Herbert Schurig, Archiv.
Redaktion: Zi. Mi. Tel. MMSM und
Veröffentlicht unter Msenz-Nr. MM B des Magistrats von Bettln, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck : ND-KomMnat.

Senkrecht: 1. Tor, 2. Chor, 
3. Rad, 4. TurMnle, 6. Libelle, 
7. Liter, 8. Boden, 9. Pol, 13 
Bern, 14. Amt, 16. Kur.
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Hausherren 
von morgen

Kandidaten der 
neuen FDJ-Leitung

Stefan Koschel ist Lehrling 
im 2. Lehrjahr in der Klasse 
AM 71. In der ZGÖL fungiert 
er seit einem Jahr als Ver­
antwortlicher für sozialisti­
sche Wehrerziehung.

Kornelia Voigt arbeitet als 
Sekretärin in Q. Sie ist seit 
1977 Mitglied der ZGOL und 
leitete den Kontrollposten­
stab der FDJ.

Wolfgang Köbernick ist 
Mitglied der Jugendbrigade 
„X. Parlament" im V-Be 
trieb. Er kandidiert zum er­
sten Mal für die ZGOL.

Norbert Schemiczek arbei­
tet als Fertigungsingenieur 
im O-Betrieb. Er war Grup­
pensekretär und kandidiert 
das erste Mal für die ZGOL.
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Erreichtes - Ansporn 
zu neuen Leistungen 
Wahtversammtung der AFO 6

Am 25. Oktober 1978 be­
gann um 14 Uhr im Klubhaus 
unseres Werkes die Delegier­
tenkonferenz der AFO 6. Als 
Gäste begrüßten wir den 
BGL-Vorsitzenden unseres 
Werkes, Genossen Bernd 
Blodau, die Sekretärin der 
FDJ-Kreisleitung Köpenick, 
Genossin Birgit Gupper, den 
Sekretär unserer FDJ- 
Grundorganisation, Genossen 
Lutz Sandig, den Sekretär 
der APO 6, Genossen Dieter 
Zimmermann, die Direktorin 
für Kader und Bildung, Ge­
nossin Thea Meinke, den Di­
rektor unserer BS, Genossen 
Günter Rachholz, und Päd­
agogen unserer Betriebs­
schule.

Eröffnet wurde die Dele­
giertenkonferenz durch die 
neu gegründete Singegruppe 
der BS. Das Auftreten dieser 
Jugendlichen erfüllte uns mit 
besonderem Stolz, war doch 
die Singegruppe jahrelang 
unser Sorgenkind.

Im Rechenschaftsbericht 
der AFO-Leitung konnte auf 
große Erfolge der Arbeit im 
vergangenen Jahr verwiesen 
werden, aber auch kritische 
Bemerkungen fehlten nicht. 
So wurde zum Beispiel ein­
geschätzt, daß es noch nicht 
alle FDJ-Kollektive verstan­
den haben, ihre Mitglieder­
versammlungen zur politi­
schen Heimstatt zu gestalten. 
Im kommenden Jahr gilt es 
alles daranzusetzen, daß der 
sozialistische Berufswettbe­
werb noch mehr zur Sache 
eines jeden Lehrlings wird.

Zu den großen Leistungen 
unserer FDJler zählt z. B., 
daß im vergangenen Wahl­
jahr die Klasse AM 62 den 
Ehrentitel „Hervorragendes 
Lehrlingskollektiv im SBW" 
errang. Unser Jugendfreund 
Peter Rosenheinrich wurde 
für seine hervorragenden 
Leistungen in der Berufsaus­
bildung mit der „Karl-Lieb- 
knecht-Medaille" ausge­
zeichnet. Hervorragende Lei­
stungen waren auch in der 
MMM-Bewegung zu ver- 

I zeichnen. So beteiligten sich 
93 Prozent unserer Jugendli­
chen an der MMM und er­
wirtschafteten einen Ge­
samtnutzen von 87 000 Mark. 
Der Anlauf für 1979 ist ge­
währleistet. Gute Ergebnisse 
gab es auch auf ökonomi­
schem Gebiet. Die Zielstel­
lungen in der Aktion Mate­
rialökonomie wurden erfüllt. 
Ein Gesamtnutzen von 57 742 
Mark konnte auf das Konto 
junger Sozialisten überwie­

sen werden.

Neben der Einschätzung 
der erreichten wurden auch 
die Schwerpunkte der weite­
ren Arbeit genannt, die auf 
die Vorbereitung des 30. Jah­
restages unserer Republik 
gerichtet sind. Etappen auf 
diesem Wege werden dabei 
die Eröffnung des sozialisti­
schen Berufswettbewerbes 
für 1979 im Januar sowie der 
30. Jahrestag der Einführung 
des sozialistischen Berufs­
wettbewerbs im Februar und 
das Nationale Jugendfestival 
Pfingsten 1979 in der Haupt­
stadt der DDR, Berlin, sein.

In der Diskussion berichte­
ten die Jugendlichen von ih­
ren Erfahrungen im Lernpro­
zeß und von den Erfahrun­
gen in der gesellschaftlichen 
Tätigkeit.

Kritisch muß vermerkt 
werden, daß kein Vertreter 
der Spezialisierung das Wort 
ergriffen hat und uns somit 
die Erfahrungen dieser Ju­
gendlichen bei unserer De­
legiertenkonferenz verloren­
gegangen sind.

Das Schlußwort hielt der 
1. Sekretär unserer Grund­
organisation Genosse Lutz 
Sandig. Lutz vermerkte 
hierin noch einmal die guten 
Ergebnisse in der Verbands­
arbeit der AFO 6. Er wies 
aber auch noch einmal dar­
auf hin, daß es notwendig ist, 
die politisch-ideologische Ar­
beit zu vertiefen und zu ver­
bessern. .In seinen weiteren 
Ausführungen legte Lutz 
dann die Schwerpunkte der 
Verbandsarbeit im kommen­
den Wahljahr dar. Besonde­
ren Raum nahm dabei die 
Vorbereitung des Nationalen 
Jugendfestivals Pfingsten 
1979 in Berlin ein. Unser Ziel 
muß es sein, aus diesem An­
laß zu den Grundorganisatio­
nen zu gehören, die mit 
einem Ehrenbanner des ZK 
der SED ausgezeichnet wer­
den. Dazu, so betonte Lutz, 
sind große Initiativen not­
wendig. Lutz rief alle Lehr­
linge zu hohen Leistungen zu 
Ehren des 30. Jahrestages der 
DDR auf.

Einstimmig wurden von 
den 123 anwesenden Dele­
gierten anschließend das 
Kampfprogramm der AFO 6 
und der Rechenschaftsbe­
richt beschlössen.

Nach dem offiziellen Teil 
klang der Tag mit einer 
Tanzveranstaltung aus. Für 
gute Stimmung sorgte die 
Disko „Tarantel".

Bernd Krüger

Auszeichnungen
Unmittelbar vor der Wahl wurden die Besten der AFO 

für ihre Leistungen geehrt.
Mit der Ehrenurkunde der AFO 6 für hervorragende Lei­

stungen bei der Erfüllung des FDJ-Auftrages „FDJ-Aufge- 
bot DDR 30" wurden die Kollektive AM 61 und M 73 aus­
gezeichnet.

Als Dank für ihre gute und kontinuierliche Arbeit in der 
Gruppe und in der AFO-Leitung erhielt die Jugendfreun­
din Heike Auerswald eine Reise mit einem Freundschafts­
zug in die Sowjetunion.

Weiteren Jugendfreunden wurde mit einer Ehren-Ur- 
kunde und einem Bücherscheck gedankt.

!n der Diskussion notiert
Die Jugendfreundin Bär­
bel Haut aus dem Kol­
lektiv der AM 62 be­
richtete von den Erfah­
rungen ihres Kollektivs 
bei der gegenseitigen Un­
terstützung im Lernpro­
zeß. Bärbel konnte dabei 
auch auf eine sehr gute 
Zusammenarbeit mit den 
Pädagogen verweisen. 
Ein beachtlicher Erfolg 
ist die kollektive Einwir­
kung auf den einzelnen 
und seine Erziehung. Die­
ses Ergebnis ist unter an­
derem darauf zurückzu­
führen daß es das Kollek­
tiv verstanden hat, jede 

Mitgliederversammlung 
zu einer kleinen Lern­
konferenz zu gestalten. 
Die von Bärbel dargeleg­
ten Erfahrungen gilt es 
nun auszuwerten und in 
den anderen Klassen zu 
nutzen.

Taube Leiter-Ohren
Der Jugendfreund Sven 
Billhardt aus der AM 71 
berichtete als AFO-Lei- 
tungsmitglied über, die 
bisherigen hervorragen­
den Ergebnisse in der 
MMM- und Neuererar­
beit und die auf diesem 
Gebiet vor uns stehenden 
neuen Aufgaben. Sven 
hob hervor, daß die Auf­
gaben anspruchsvoller und 
interessanter geworden 
sind. Für das Jahr 1979 
wurden alle Vorberei­
tungen getroffen, um ein 
gutes Gelingen der MMM- 
und Neuererarbeit in 
unserem Bereich zu ge­
währleisten. Kritisch 
stellte Sven fest, daß 
unserer Forderung nach 
Übergabe von Aufgaben 
aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik für 
die Grundlagenbildung 
nicht entsprochen wurde. 
Bisher stießen wir mit 
unserem Anliegen bei 
den Verantwortlichen des 
Werkes auf taube Ohren. 
„Wir möchten von dieser

Neue AFO-Leitung

Einstimmig wurde die neue 
Leitung von der Delegierten­
konferenz gewählt. Ihr gehö­
ren an: Marita Bach, Heike 
Auerswald, Marion Leikauf, 
Kerstin Jähnke, Knut 
Schulze, Bernd Krüger, Sven 
Billhardt, Frank Sydow, An­
dreas Lerch, Jörg Türpitz, 
Bert Sieber, Jan Sachse und 
Kerstin Bienert.

Stelle", so sagte Sven, 
„die Verantwortlichen 
noch einmal auffordern, 
uns Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und 
Technik zu übergeben."

Auseinandergesetzt
Der Jugendfreund Jürgen 
Herzig erläuterte den 
Delegierten, wie er zu 
dem Entschluß kam, Mit­
glied unserer Partei zu 
werden. Nicht von allen 
Jugendlichen seines Kol­
lektivs wurde sein Ent­
schluß begrüßt, so daß es 
zu Auseinandersetzungen 
kam. Jürgen zeigte aber 
auf, daß sein Entschluß 
und Mine Haltung viele 
Jugendliche veranlaßten, 
über sich selbst nachzu­
denken und ihren Stand­
punkt zu überprüfen. Be­
sonders erfreulich daran 
ist, daß einige von ihnen 
dem Beispiel von Jürgen 
folgten.

Gut vorbereitet
Der Jugendfreund Bert 
Sieber aus dem Kollektiv 
E 81 sprach über seinen 
Besuch des Schulungsla­
gers für Funktionäre der 
Berufsausbildung am 
Hölzernen See. Bert 
konnte berichten, daß er 
in diesem Lager die Mög­
lichkeit hatte, sich über 
die Arbeit im Jugendver­
band zu informieren und 
sich umfassende Kennt­
nisse für die FDJ-Arbeit 
anzueignen. Dieses Lager 
hat ihm eine gute Grund­
lage für die Aufnahme 
seiner Lehre in unserem 
Werk gegeben. Bert er­
kannte dort, daß FDJ-Ar­
beit auch Spaß machen 
kann.
Diese Erkenntnis sollte 
uns genügend Anlaß sein, 
die Erfahrungen des 
Schulungslagers in allen 
Kollektiven umzusetzen 
und unsere Arbeit noch 
interessanter zu gestalten.
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